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Christian Reder: Afghanistan, fragmentarisch, Springer Wien New York 2004
Mit Erfüllung der im Petersberger Abkommen im Dezember 2001 festgelegten Zielsetzungen zur Errichtung eines neuen afghanischen Staates mit dem Aufbau entsprechender politischer Strukturen, wie Parlament, Regierungskabinett und Verfassung, scheinen die wichtigsten Meilensteine in der Staatsbildung Afghanistans vollendet. Nicht unerwähnt bleiben dürfen aber in diesem Zusammenhang die nach wie vor schlechten infrastrukturellen Bedingungen des Landes vor allem außerhalb des Großraums Kabul und die damit einhergehenden katastrophalen Lebensbedingungen der Mehrzahl der afghanischen Bevölkerung. 

In welch desolatem wirtschaftlichen Zustand sich das Land befindet, davon gibt der Band von Christian Reder einen Eindruck. Mit Bezug auf die Ereignisse und Entwicklungen seit 1980, als der Einmarsch der Sowjetarmee erst einige Monate anhielt, vermittelt das Buch ein Bild davon, mit welchem Zerstörungsgrad nahezu alle sozialen und wirtschaftlichen Strukturen des Landes vernichtet wurden und vor welchen Herausforderungen die am Wiederaufbau Beteiligten nun stehen. 

Konzipiert wie ein Kompendium an Reiseberichten, Interviews und Kommentaren, bietet das Buch einen Insider-Blick in die mehr als zwei Jahrzehnte währende Kriegsgeschichte des Landes, das aus dem jahrzehntelangen Engagement des Autors im Rahmen des Österreichischen Hilfskomitees für Afghanistan (ARC) entstanden ist.

Aus Sicht der langjährigen humanitären Initiative des ARC entstanden, bietet das Buch faszinierende Einblicke in Wiederaufbau- und Entwicklungsarbeit in dem zerrütteten, unübersichtlichen Land. So berichtet Reder von den Hindernissen und Erfolgen bei der Umsetzung einzelner Entwicklungshilfeprojekte, von den Schwierigkeiten und dem Staunen im Umgang mit kulturell anders geprägten Menschen. Er reflektiert über „Sozialarbeit in der Fremde“ und beschreibt Direkthilfemaßnahmen des Österreichischen Hilfskomitees für Afghanistan.

Darüber hinaus belegen einzelne Beiträge des Bands („Die Anfänge: Einsamer Widerstand“, „Anarchie als Gegenmacht“, „Wirklichkeit, under cover“) die zwei Jahrzehnte vorherrschende internationale Politik der Ignoranz gegenüber einem Land, das seit seinem Bestehen zwischen ausländischen Interessen zerrieben wurde. Hierin verdeutlicht Reder eindrucksvoll, wie Afghanistan während eines internationalisierten Krieges unter dem Einfluss von USA und Sowjetunion zu einem „Versammlungsplatz militanter Muslime aus aller Welt“ (S. 163) wurde.

Das Buch versammelt Betrachtungen zur Geschichte Afghanistans, schwerpunktmäßig zum westlichen Afghanistan-Tourismus in den 1930er bis 1970er Jahren, zum Wirken der Geheimdienste und Widerstandskämpfer während und nach der sowjetischen Invasion sowie dem Entstehen radikalisierter islamistischer Gruppen. In gut recherchierten Rückblicken stellt Reder dar, dass es in der politischen Entwicklung des Landes während des Ost-West-Konflikts durchaus andere Möglichkeiten gegeben hätte als systematisch auf Radikalisierung zu setzen.

Als Sozialwissenschaftler und Strukturforscher sowie promovierter Politologe hält Christian Reder eine Professur für Kunst- und Wissenstransfer an der Universität für angewandte Kunst in Wien. Darüber hinaus bereist er als Berater für Entwicklungsprojekte und Flüchtlingshilfe seit den 1980ern regelmäßig Afghanistan. Während dieser Zeit sprach er mit vielen Einheimischen, deren Sichtweisen er in seinem Buch ausführlich dokumentiert.

Zu Wort kommen Kommandanten der Mujahedin ebenso wie ein Professor für afghanische Geschichte und persische Literatur. In Kombination mit den Aufzeichnungen Reders zu seiner Wahrnehmung des Landes zeichnet er ein Bild, das er zwar fragmentarisch nennt, mit dem er sich aber schrittweise dem Kern des Landes nähert. Positiv fällt weiterhin auf, dass der Autor seine Aussagen akribisch recherchiert hat und ausführlich mit Quellen belegt. Zur Veranschaulichung der gut dokumentierten Problemlage tragen zahlreiche Fotos und Abbildungen bei.

Damit hat Reder ein bemerkenswert komplexes Bild des kriegs- und leidgeprüften Landes im Zeitraum von 1980 bis 2003 gezeichnet, das durch eine kurze Zeittafel mit den wichtigsten Stationen der Landesgeschichte seit Gründung des Königreich Afghanistan 1747 ergänzt wird.

Lediglich die Literaturliste lässt einen Kritikpunkt zu. Hier bleibt unklar, welches die Auswahlkriterien für die Auflistung ausgewählter Literatur waren. So entsprechen einige Titel nicht dem Gegenstand des Buches, während wichtige neuere Arbeiten zu Afghanistan unberücksichtigt bleiben.

Dennoch bleibt abschließend festzustellen, dass es Reder mit seinem Buch gelungen ist, eine Anschaulichkeit der Geschichte zu transportieren, die Hinweise auf die afghanische Zukunft in den Raum stellt, aber auf Grund der anhaltenden Dominanz internationaler Einflussmächte nichts Gutes erahnen lässt.
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